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Die Hochschule für Musik und Tanz Köln (HfMT Köln) gehört zu den weltweit führenden künstleri-
schen Ausbildungseinrichtungen und zu den größten Hochschulen für Musik und Tanz in Europa. 
Mit ihren drei Standorten in Köln, Wuppertal und Aachen bietet sie ein umfassendes und vor allem 
breitgefächertes Studienangebot. Die Hochschule gliedert sich in sieben Fachbereiche und ein Dut-
zend Institute und Zentren und vereint in sich eine große Vielfalt an Fächern im künstlerischen, wis-
senschaftlichen und pädagogischen Bereich. In über 50 Studienprogrammen erhalten Studierende 
sowohl eine exzellente Spitzen- als auch eine fundierte Breitenausbildung. Daneben fördert die HfMT 
Köln auch gezielt fächerübergreifende Projekte. Geprägt wird die Hochschule durch ihre über 540 Leh-
renden, darunter eine Vielzahl renommierter künstlerischer und wissenschaftlicher Persönlichkeiten, 
und durch ihre rund 1550 Studierenden aus über 60 Ländern weltweit. Rund 140 Mitarbeiter*innen 
in Technik und Verwaltung sorgen für breite Serviceleistungen im Lehr- und Veranstaltungsbetrieb.

Das Bundesland NRW verfügt über eine lebendige kulturelle und künstlerische Szene, die vom Land 
aktiv gefördert wird. Mit ihren vielfältigen Veranstaltungen und Formaten trägt die Hochschule für 
Musik und Tanz Köln innovativ regional und überregional zu dieser kulturellen Vielfalt in NRW bei. In 
Köln, Aachen und Wuppertal ist die Hochschule jeweils zentral in attraktiven Gebäuden angesiedelt. 
In Köln entsteht im Moment ein Campus in der Innenstadt im Kunibertsviertel.

Wir suchen zum 01.10.2025 in Vollzeit und im Beamtenverhältnis auf Zeit oder in einem befriste-
ten privatrechtlichen Dienstverhältnis eine*n

Rektor*in
am Hochschulstandort Köln

Zu den Aufgaben des Rektors/der Rektorin gehören die Repräsentation der Hochschule mit ihren drei 
Standorten nach innen und außen, die engagierte Förderung einer offenen und zukunftsorientierten 
Entwicklung der Institution und der Aufbau sowie die Pflege von Netzwerken (regional, überregional 
und international) zu ihrer Stärkung. Die HfMT wird von einem Rektorat geleitet, dessen Vorsitz der 
Rektor/die Rektorin führt. Gesucht wird eine Persönlichkeit, idealerweise mit einem Hintergrund in 
Musik und/oder Tanz (künstlerisch – wissenschaftlich – pädagogisch) und mit langjähriger beruf-
licher Erfahrung in leitender Funktion bzw. in einer Tätigkeit mit herausgehobener Verantwortung. 
Voraussetzung ist eine abgeschlossene Hochschulausbildung und eine der Aufgabenstellung ange-
messene Leitungserfahrung gem. § 18 (3) S. 3 des Kunsthochschulgesetztes des Landes Nordrhein-
Westfalen (KunstHG NRW).

Wichtige Anforderungen sind:
o ein visionärer Blick auf die Hochschulentwicklung angesichts aktueller und zukünftiger gesell-

schaftlicher Herausforderungen
o ein kooperativer Führungsstil und die Fähigkeit, Impulse aus der Hochschule aufzugreifen und 

gemeinsam weiterzuentwickeln
o ein Engagement für Gleichstellung / Diversity: die Fähigkeit, der Vielfalt der Hochschulmitglie-

der mit einem sensiblen Diversitätsverständnis zu begegnen und für Fragen der Geschlechter- 
und Familiengerechtigkeit einzutreten

o ein transparentes und gut organisiertes Management zur Bewältigung des operativen Tagesge-
schäfts

o Entscheidungsfreudigkeit und Verhandlungsgeschick

Bei Vorliegen der persönlichen und besoldungsrechtlichen Voraussetzungen erfolgt die Besoldung 
nach W3 LBG zzgl. Zahlungen nach HLeistBVO. Es handelt sich um ein befristetes Dienstverhältnis in 
Vollzeit mit 100 % für die Amtszeit von 4 Jahren.

Die Hochschule für Musik und Tanz Köln tritt für eine freie, unabhängige Kunstausübung und kunst-
bezogene Reflexion ein. Sie sieht ihre gesellschaftlich-kulturelle Verantwortung in der Förderung mu-
sikalischer sowie tänzerischer Spitzenleistungen und in der Unterstützung von Maßnahmen, die eine 
aktive Teilhabe aller Menschen an Musik und Tanz verstärken. Dafür sind in unserem gemeinsamen 
Leitbild und dem Code of Conduct Regeln und Ziele für ein respektvolles Miteinander festgelegt. 
Außerdem setzen wir uns in einer jährlichen Ethikkampagne gegen jede Form von Diskriminierung 
und Machtmissbrauch in allen Bereichen des Hochschullebens ein. Die Hochschule begrüßt alle 
Bewerber*innen unabhängig von Geschlecht, Nationalität, ethnischer und sozialer Herkunft, Religion, 
Behinderung, Alter, sexueller Orientierung und Identität sowie die Bewerbung von Menschen mit 
Migrationsgeschichte und People of Color.

Die Hochschule strebt eine Erhöhung des Frauenanteils an und fordert Frauen ausdrücklich auf, sich 
zu bewerben. Frauen werden nach Maßgabe des Landesgleichstellungsgesetzes bevorzugt berück-
sichtigt. Bewerbungen von Menschen mit Schwerbehinderung und ihnen Gleichgestellte sind will-
kommen und werden im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen bevorzugt berücksichtigt.

Bitte bewerben Sie sich (einschließlich Motivationsschreiben, Lebenslauf und relevanten Zeugnis-
sen) bis zum 02.12.2024 über unser Online-Bewerbungsportal. Dieses erreichen Sie über den QR-
Code oder auf unserer Homepage: www.hfmt-koeln.de/stellenangebote. 

Bewerbungen in Papierform oder per Email können nicht berücksichtigt werden.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

2010 startete der US-amerikanische 
Organist James D. Hicks sein „Nordic 
Journey“ betiteltes Aufnahmeprojekt. 
Es ist das ambitionierteste seiner Art 
und dokumentiert – zum größten Teil 
in Weltersteinspielungen – unbekann-
te Werke der skandinavischen und bal-
tischen Orgelliteratur zusammen mit 
neueren, die Hicks bei zeitgenössischen 
Komponisten in Auftrag gegeben hat. 
Das Volume 16 der Nordic-Journey-Rei-
he ist gerade erschienen (siehe auch 
Seite 12). 

Dass ausgerechnet ein Amerikaner 
und kein Europäer zu „dem“ Exper-
ten für skandinavische und (seit we-
nigen Jahren auch) baltische Orgelmu-
sik avancieren würde, ist eher einem 
Zufall, besser gesagt einer glücklichen 

Fügung zu verdanken. Als Student be-
rührte ihn die Musik von „Nordlich-
tern“ wie Sibelius, Nielsen und Grieg 
so stark, dass dies einem Erweckungs-
erlebnis gleichkam. „Sie enthielt eine 
Tiefe und Dunkelheit, eine Verbindung 
mit der Natur, wie ich sie vorher noch 
nie vernommen hatte“, so Hicks, der 
selbst keine familiären Wurzeln in 
Nordeuropa hat. Ein Lebensprojekt 
konnte er aus seiner großen Leiden-
schaft aber erst nach seiner Berufstä-
tigkeit als Musikdirektor an der Pres-
byterianischen Kirche in Morristown, 
New Jersey, machen, die 2011 ende-
te. Ein Jahr zuvor hatte er schon so 
viel Material für ein Doppel-Album ge-
sammelt, dass er damit nach Schwe-
den reisen konnte, um es an der Set-
terquist-Orgel der Kathedrale Lin-
köping einzuspielen. „Das Ergebnis 
fühlte sich für mich so an, als hätte ich 
ein wichtiges Ziel meines Lebens er-
reicht.“ Dass es weniger ein Ziel, son-
dern vielmehr erst der Auftakt einer 
langen und letztlich unabschließbaren 
„Journey“ war, konnte Hicks damals 
noch nicht absehen. 

Die Art und Weise, wie dieses – ex-
plizit noch nicht so bezeichnete – Vo-
lume 1 kompiliert ist, sollte zum Maß-
stab für alle folgenden Volumes wer-
den: Werke von Komponisten, deren 
Namen man außerhalb Skandinaviens 
kaum bis gar nicht (mehr) kennt wie 
etwa Jarmo Parviainen, Patrik Vretblad 
oder Sipi Kumpula stehen neben sol-
chen, die eigens für Hicks geschrieben 
wurden. „Meine allererste Auftrags-
komposition, ‚Variations for Organ‘ 
von Fredrik Sixten aus dem Jahr 2008, 
hat in vielerlei Hinsicht die Weichen 
gestellt und mir eine Welt eröffnet, die 
ich mir bis dahin nicht hatte vorstel-
len können.“ Mittlerweile haben mehr 
als 30 KomponistInnen über 60 Werke 
für ihn geschrieben, viele davon stam-
men aus den Federn seiner Freunde 
Sixten (Jg. 1962) und Kjell Mørk Karl-
sen (Jg. 1947). Diese neueren Werke 
sollen nach dem Willen von Hicks eine 
„einzigartige Vision vom Stand der ge-
genwärtigen nordischen Orgelmusik“ 
vermitteln und den älteren flankierend 
zur Seite stehen. 

Enzyklopädisch ist die „Nordic 
Journey“-Reihe aber noch aus einem 
anderen Grund: Aus Hicks’ privater 
Noten-Sammelleidenschaft – „zuerst 
wollte ich einfach alle Partituren be-
schaffen, die ich finden konnte, und 
anfangs hatte das Projekt auch etwas 
Zufälliges an sich“ – entwickelte sich 
rasch eine professionelle Zusammen-
arbeit mit dem Norsk Musikkforlag, 
der die von James Hicks (wieder) ent-
deckten Manuskripte ediert. Was wa-
ren seine bisher bedeutendsten Funde? 
Hicks muss nicht lange überlegen: „Die 
‚Symfoniskt Orgelstycke‘ von Erik Al-

vin (1902–1992, Vol. 2), die Werke von 
Jack Mattsson (1954–2007, Vol. 6), die 
‚Partita över en andlig Finsk Folkmelo-
di‘ von John Sundberg (1891–1963, Vol. 
7), die ‚Toccata‘ von Frithjof Spalder 
(1896–1985, Vol. 11) und die ‚Sonaatti 
2‘ von Arvi Karvonen (1888-1969, Vol. 
13). Alle genannten Werke waren völlig 
vergessen und ich bin stolz darauf, sie 
der Öffentlichkeit als Erster präsentie-
ren zu können.“ 

Dass Hicks mit seinem buchstäblich 
abseitigen Projekt keine riesige Fan-
Gemeinde um sich scharen würde, ist 
dem Organisten klar. Auf die Frage, 
für wen er die ganzen Strapazen sei-
ner nordischen Entdeckungsreisen 
(inklusive der Suche nach den jeweils 
für ein neues Volume passenden skan-
dinavischen Orgeln) auf sich nimmt, 

antwortet er lapidar: „Ich mache das 
wegen der Musik, Punkt. Es ist jedem 
selbst überlassen, ob er sich damit aus-
einandersetzen möchte. Da dies nicht 
in meinem Einflussbereich liegt, kon-
zentriere ich mich auf meine Aufga-
ben.“ 

Mit den beiden zuletzt erschienenen 
Alben „Baltic Sojourn“ (Vol. 15, 2023) 
und „Germanic Connections“ (Vol. 16, 
2024) geht Hicks neue Wege. Erstmals 
in der Geschichte der Nordic Journey 
betritt er hier baltischen Boden, und 
zum ersten Mal spielt er kein skandi-
navisches Instrument, sondern (auf 
beiden Volumes) die Link-Gaida-Orgel 
der Ulmer Pauluskirche. Das Volume 
16 verlässt auch insofern nordisches 
Territorium, weil es die deutschen Ein-
flüsse auf die Orgelmusik der hier zu 
hörenden skandinavischen, baltischen 
und polnischen Komponisten wie bei-
spielsweise Herman Åkerberg (1875–
1954), Artur Kapp (1878–1952) und 
Andrzej Mikołaj Szadejko (Jg. 1974) zu 
Gehör bringt und weil mit Max Drisch-
ner (1891–1971) und Andreas Willscher 
(Jg. 1955) erstmals auch zwei deutsche 
Orgelmeister mit am Start sind. Will-
schers „Seven Paintings On German 
Monuments“, ein siebenteiliger Zy-
klus in der Nachfolge von Sigfrid Karg-
Elerts „Seven Pastels from the Lake of 
Constance“, hatte James D. Hicks 2023 
bei dem Hamburger Komponisten, Or-
ganisten und Maler in Auftrag gege-
ben. Dass er mit Axel Ruoff (Jg. 1957) 
und Enjott Schneider (Jg. 1950) zwei 
weitere der wichtigsten deutschen Or-
gelmusikkomponisten unserer Zeit 
gewinnen konnte, die Werke für ihn 
schreiben (Schneider) beziehungswei-
se schon geschrieben haben (Ruoff), 
freut Hicks ganz besonders. 

Wie geht es weiter in Sachen „Nordic 
Journey“? „Das Programm für das Volu-
me 17 ‚North Atlantic Voyage‘ steht be-
reits fest, und das für Volume 18 auch 
schon weitgehend. Es soll den Titel 
‚Around The Baltic Sea‘ tragen und Or-
gelmusik aus allen neun Ostsee-An-
rainer-Ländern Gehör bringen.“ Kon-
krete Pläne für Vol. 19 und noch eher 
vage für Vol. 20 gibt es laut Hicks auch 
schon. „Das Material geht mir nicht 
aus, es gibt noch so viel zu entdecken 
– und meine Zeit ist begrenzt.“

Eine letzte Frage bleibt noch: Was 
beglückt James D. Hicks bei seiner Ne-
ver-Ending-Nordic-Journey am meis
ten? 

„Die schönsten Momente sind die, 
die ich für mich allein habe: der erste 
Blick auf eine Auftragspartitur und das 
Erkennen ihrer Bedeutung, die nächt-
lichen Proben in einer dunklen Kirche 
und schließlich die Freundschaften, 
die ich durch meine Bemühungen ge-
schlossen habe.“ 

�� Text/Foto: Burkhard Schäfer

Fokus nordische Orgelmusik 
Das Aufnahmeprojekt des James D. Hicks


